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An den Gekreuzigten.
Wer flößt mir, Herr, zu Dir die Liebe ein?
Nicht Hoffnung auf verheiß'ne Seligkeit.
Was hindert mich, zu tun, das Dir zu Leid
Sein könnte? Nicht die Angft vor Höllenpein.

Du felbft, mein Gott, ergreifft mich, Du allein,
Weil man Dich geißelt, kreuzigt und befpeit
Und Deine Wunden und die Niedrigkeit
Und Deinen Tod ich feh. Drum bin ich Dein.

An Deiner Lieb wird mir die meine klar.
Ich liebte Dich auch ohne Himmelreich
Und fürchtete Dich ohne Höll' fürwahr.

Und reichteft Du mir keine Gabe dar,
Und hofft' ich nichts für mich, es blieb Sich gleich,
Die Liebe wäre, wie fie ift und war.

Unbekannter Spanier des 17. Jahrhunderts.

11111 iiiiiiii 111 iiijiiiiiiiiiiiin nun iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiiiin in im unni unni nu m imi im umilimi

O I Zur Weltlage \ 0
um um in imi iiiiiiii um im im um nun in m n iiiiiiii iiiiiii um nun in iiiiiiiiiiiiiii nun n iiiiiiii

Zürich, 9. Januar 1939.
Die Jahreswende hat auf keine Weife eine Wende oder auch nur

Wendung in der Weltbewegung, ipeziell der politifchen, gebracht,
fondern bloß Die Fortfetzung
der vorher im Zuge befindlichen. Nicht einmal eine Unterbrechung.
Ausgerechnet auf Weihnachten haben in Spanien die „Verteidiger der
chriftlichen Kultur" (fie gelten als folche auch jetzt noch vielen
Proteftanten und der Mehrzahl der Katholiken der Schweiz!) eine Offensive

begonnen, die zu der furchtbarflen Morderei des ganzen
Mordkrieges geführt hat.1) Wie kaum je fogar in diefen grauenvollen
Jahrzehnten galt das Wort Conrad Ferdinand Meyers:

x) Verfuche, einen Waffenftillftand herbeizuführen, zum mindeften über
Weihnachten und Jahreswende, Sind vom Erzbifchof von Paris, Kardinal Verdier,

vom Papfte, vom Komitee Madariaga in Paris ausgegangen, aber an Francos
Nein gefcheitert, das in letzter Inftanz wohl ein Nein Muffolinis war.

Auch von der Schweiz ift ein Friedensverfuch ausgegangen. Profeffor Seche-
haye, der Redaktor des „Essor", ift fein Urheber. Ich anerkenne feine wertvolle
und lautere Abficht, habe aber feinen Aufruf nicht unterfehreiben können, weil
fich darin ein Paffus findet, nach welchem fich die „Linke" wie die „Rechte" in
diefer Sache verfündigt hätten. Ich fehe nicht ein, was die „Linke" in diefer
Sache gefündigt haben follte und mache einen folchen Neutralismus nicht mit.
Aber eine Anzahl fozialdemokratifche „Führer" haben unterfchrieben!

31


	An den Gekreuzigten

